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Berlin, 30. September. Während die form⸗ 
loſen — oder wie ein hieſiger bos hafter Diplo⸗ 
mat geflern ſich ſcherzweiſe ausdrückte, dle „un- 
förmlichen! — Botlſchaftergeſpräche in Konſtan 
tinopel kaum einen anderen Zweck haben dürften, 
als der Türkei gegenüber jo eine Art von gutem 
Willen zu zeigen, entfalten die Diplomaten der 
kleinen Balkanſtaaten und deren zahlreiche politi;che 
Agenten eine wahrhaft fieberhafte Thätigkeit hier 
in Berlin ſowobl, wie in Wien. Der lepts Grund 
diefes überhitzten Etfers iſt, die einmal ins Rollen 
ge athens Bulgarenfrage nicht verſumpfen zu laſſen. 
Es iſt jenen ſüdſlawiſchen Politikern ganz und gar 
nicht um einen ſofortigen Erfolg zu thun, als 
I vielmehr darum, die öffentliche Meinung Europas 
und feine Kabinttie in forswährender Spannung 
zu erhalten. Und fie ſind unerſchöpflich in der 
Auffindung neuer Exregungemittel Eine Bereint- 
ung der bisher anerkannten Staaten auf der 
Baltanhalbinſel, und zwar unter dem Vorantritt 
Rumäniens, iſt ber jüngſt erſonnens Plan, welchen 
man mit der allerdings auffällig langen Anweſen ⸗ 
beit des zumäniſchen Miniſterpräſtdenten Jan Bra - 
8 tiann in Wien in Verbindung bringt. Man 
2 erörtert in hieſigen ernſten polltilſchen Kreiſen die 
Moglichkeit, daß ein derartiges Bündniß unter den 
Fürſten von Rumänien, Serbien, Griechenland 
und Montenegro abgeſprochen je, und man bält 
es für völlig gleichgüllig, ob ein hierauf bezüg⸗ 
licher ſchriſtlicher Vertrag exiſtire oder nicht. Thal ⸗ 
ſache iſt, daß die genannten vier Staaten ſowohl 
militäriſch als diplomatiſch gemeinſam vorgeben. 
Man nimmt bier an, daß vornehmlich Oeſterreilch⸗ 
Ungarn den wohlwollenden Neutralen hlerbet 
ſplelt, um den groß bulgariſchen Beſtrebungen durch 
jene Bereinigung dae Wegengewicht zu halten, Es 
iſt nämlich ſehr beachtenswerth, daß die genannten 
vier Staaten, auch Montenegro nicht ausgenom⸗ 
men, das rujfljge Uebergewicht auf der Balkau⸗ 
balbinjal keineswegs mit freundlichen Blicken be⸗ 
trachten. Ein errichtetes Großbulgarien würde 
aber nichts Anderes bedeuten, ale dis Beflegelung 
dieſes ruſſiſchen Uebergewichts. Um dieſem Uebel 
zu entgehen, ſuchen jene bereils organtſirten Bal- 
kanſtaaten ihren Stützpunkt in Wien und das alle 
Widerſpiel der kollidirenden öſterreichiſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Intereſſen {ft ſomtt wieder in vollem Gange. 
Bedrohlich if aber trotzdem die Lage durchaus 
nicht, weil die entſcheidenden Faktoren in dem einen 
Punkte einig find, es vorläufig nicht zu elner 
Aufrollung der ortentallſchen Angelegenhelt lom⸗ 
men zu laſſen. Aber eine Konföderation der 
Mittelſtaaten im Südoſten Europas, aue geſproche⸗ 
ner maßen zu dem Zwecke, Rußland den Weg 
nach Konſtantinopel zu verlegen, iſt unzweifelhaft 
im Werden. Unter welcher Form fie in die Er- 
ſch inung treten wird, das iſt netenſäch lich. 


Berlin, 1. Oktober. Das Zentrum tft jetzt 
mit ſeinem Partei-Wahlaufruf hervorgetreten, wel⸗ 
cher vom geſammten Vorſtans der Zentrumefrak⸗ 
tion des preußiſchen Abgrordnetenhauſts unterzeich⸗ 
net iſt Man findet hier die Herren Windtzorſt, 
von Schorlemer, die beiden Reichens perger und 
von Herremann vereinigt neben ſteben gegen die 
eben Genannten pol und parlamentariſch 
durchaus zurücktretenden Größen zweiten Ranges; 
dagegen fehlen die demokratiſch angehauchten, aber 
in der Fration mit zu den Führern zählenven und 
von der Rednerteibüne her wohlbekannten Herren 
Dadım und Lieber. Der Aufruf zählt zuerſt die 
„Arfolge“ der Partei auf, die auf dem Gebete 
der Finarz⸗ und Wirthſchaftspolitik liegen ſollen. 


Hierbei wird auf das Zuſammenarbeiten der Land 
tags- und der Reichstagsfraktion hingewieſen. 
Als ſolche Erfolge gelten dem Zentrum: beſſerer 
Schuß der vaterländiſchen, beſonders auch der land⸗ 
wir thſchaftlichen Erzeugniſſe, alſo die erhöhten 
Zölls und Steuern, und — das bekannte Ver⸗ 
wendungsgeſeß der letzten Seſſion, das die Mehr⸗ 
einnahmen aus den erböhten Getreidezöllen im 
Reich, ſo weit fie auf Preußen entfallen, dort 
abermals in erſter Linie den landwirihſchaftlichen 
Kreiſen, aber woblverſtanden zum größten Theil 
dem Großgrundbeſitz zu Gute kommen läßt, wäh⸗ 
rend die El⸗mentarſchule mit ihren allgemein an- 
erkannten Bepürſniſſen unbeſriedigt bleiben muß le. 
Der „Aufruf“ nennt das „Erleichterung ter bi- 
reiten Slenern“ und „Entlaſtung der Kommunen“. 
Dieſer Verherrlichung der „lex Huene“ ſchließt 
ſich die der erreichten „Anbahnung“ einer prozen⸗ 
taalen Beſteuerung der Börſengeſchäfte an; auch 
die „Geſetzgebung zum beſſeren Schutz der Hanb⸗ 
werker und Arbeiter" ſoll auf Anregung des Zen⸗ 
tenms, wenn auch noch nicht genügende Fortſchritte 
gemacht haben. Nun aber erhebt ſich der bis da⸗ 
bin etwas trockene Ton des Aufrufes zu höherem 
Schwung: Alles das, fo heißt is kurt, iſt ganz 
ſchön, aber es hat nichts zu bedeuten, wenn die 
Nation über die materlellen Vortheile und Fort⸗ 
ſchritte vergeſſen könnte, „daß die Gerechtigkelt das 
Fundament der Reiche It". Dieſe Gerechtigkeit 
aber iſt nach Meinung jener H rren urch den 
Kulturkampf ſchwer verletzt worden, „ja, fe iſt 
mehr in Frage geſtellt, denn früher“ die freie 
Bewegung der Kirche und „der chriſtliche Charak- 
ter der Schule“ ſind noch immer beeinträchtigt! 
Nun folgen den Reden des Münſterer Kathollken ⸗ 
tages entſprechend Ermahnungen an die Wähler, 
ſte möchten ſich nicht durch einige dem Staate 
intereſſe zu Llebe eingetretene Milder ungen ein- 
ſchüchtern laſſen u. dergl. mehr. Die in den 
letzten beiden Jahren für die Politik des Zentrums 
charakteriſtiſche Angſt, daß nach Beſeitigung des 
Seeljorgernoihftandes der Kulturkampf, von dem die 
Partei lebt, „verſumpfen“ könnte, beherrſcht faſt den 
C 


wegung bedeuten, mit der ein Ponte (Gegen⸗ 


. ſpleler im Pharao oder Baccarat), ſobald er ge- 
F eui l I et air era daß der Koup für den Ae re 
— iſt, ſeine Marke von dem gelben Strich, auf dem 

55 alſchſpieler⸗Kniffe. fle bisher ſtand, mitten auf den Spielteppich 


ſchiebt, wodurch ſich der Gewinn verdoppelt. Der- 
gleichen iſt unter ben Augen der dicht neben 
einem Sißenden nicht leicht auszuführen; trotz⸗ 
dem aber giebt es Leute, die es in dieſer Spe⸗ 
zialttüt zu einer ganz erſtaunlichen Gewandtheit 
gebracht haben. 


Es exiſtiren nun ſehr verſchiedene Arten der 
Pouſſette, don denen man die meiſten Kniffe in 
den Spiel- Klubs längſt kennt; aber ts gelingt 
einer gewandten Hand und eiſernen Stien immer 
wieder, die Geſellſchaft eine Zeit lang zu hinter⸗ 
gehen, bis dann doch die Stunde der Entdeckung 
ſchlägt. 


Beſonders vorſichtige Biedermänner die ſes 
Schlages begnügen ſich damit, deiſplelswelſe eine 
Marke von fünf Louied'or & cheval auf den 
Strich zu ſetzen; geht der Koup verloren, fo be- 
haupten ſie frech, vorher angeſagt zu haben, daß 
die Marke diesmal nur einen Loutsd'or gelten 
ſolle; und der Bankier giebt ſich faſt immer da⸗ 
mit zufrieden, da er keine Zeit zu langen Aus- 
einanderſetzungen mit den einzelnen Spielern hat. 
Gewinnt aber der Koup, fo laſſen fe ſich den 
ganzen Betrag auszahlen. 

Ein augenſcheinlich in alle Geheimniſſe der 
Spielſalons eingeweihter Autor, K. Deperieres, 


Vor einiger Zeit wurde wie ſich dle 
Leſer erinnern werden — der braſtlianiſche Ge⸗ 
ſandte in Rom im Klub della Caccia beim Falſch⸗ 
ſpiel überraſcht. 

Eine Pariſer Korreſpondenz giebt uns nun 
Aufſchluß darüber, wie es der Herr Geſandte in 
dem Spiel-Klub della Caccia zu Rom anfing, um 
das „Guück zu korrigtren“. 

Der Braſtlianer brachte beim Spiel einen 
jener Kunſtgriffe zur Anwendung, die man im 
Argot der Spieler „La Pouſſette“ beißt, und 
worüber einig nähere Details nicht ohne Inter ⸗ 
eſſe jein werden. Vorher ſei bemerkt, daß in den 
meiſten Splel-Klubs das baare Geld durch Mar- 
ken oder Plättchen vertreten wird, auf denen die 
Summe, welche ſie vorſtellen ſollen, durch Ziffern 
bezeichnet iſt. Die Mitglieder kaufen vor dem 
Spiel ſolche Marken an der Kaſſe, welche dle⸗ 
gelben nachher wieder einlöſt, ſobald der Ge⸗ 
winner ſie präſenttrt 

Die Pouſſetie if die gewöhnliche Manier 
des Betrügene beim Spiel, welche jolde Induſtrie⸗ 
Mitter des grünen Tiſches vom Schlage des ge⸗ 
nannten Diplomaten anzuwenden pflegen. Das 

Wort bedeutet eigentlich ein Stecknadelſplel; bier 
aber Sol es in erſter Linie eine kli ſchnelle Be⸗ 


N 
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uns jetzt vom Bosporus fchreibt, bat in dieſen 


Juſerate die 


ganzen Schluß des Wahlaufru 3. Dem S aate 
wird weiterer Kampf angekündigt, der ſo lange 
währen ſoll, bis die „volle Freiheit und Selbſt 
ſtändigleit der Kirche im Staate“, d. b. die Herr- 
ſchaft der katholtſchen Hierarchle in dem paritätt- 
ſchen Preuß en erreicht ſein wird. Wir find über 
dieſe Forderung der Herren vom Zentrum natür⸗ 
lich nicht im Mindeſten erſtaunt, empfehlen fie 
aber der „Kreuzzeitungs“-Partei und allen den 
jenigen Kandidaten zur reiflichen Erwägung, von 
welchen, wie die „Germania“ neulich ankündigte, 
wenn fle die Unterſtützung der Zentrums wähler 
genießen wollen, beſtimmt formulirte Verſprechun⸗ 
gen verlangt werden ſollen. Dieſe mögen ſich 
überlegen, was es heißt, eine Partei mit ſolchen 
ungemeſſenen Forderungen in einem vorwiegend 
proteſtantiſchen Lande auch nur moraliſch oder 
mittelbar zu unterflügen — und wir laſſen dabei 
die Art, wie die Zentrums preſſa in letzter Zeit 
auswärtige Politik gemacht hat, noch ganz unbe⸗ 
rückſichtigt, da feder „Aufruf“ für preußiſche Wah⸗ 
len beflimmt tft. 

— An denjenigen Stellen, welche ſich bisher 
mit ber Enqucte über die Sonntagsarbett 
zu beſchäfugen hatten, glaubt man nicht, daß es 
zu einem generellen Verbot „er Sonntagsarbeit 
kommen möchte, wie dies von der äußerſten Rech⸗ 
ſen und dem Zentrum im Reichstage erwartet 
wurde Man ſteht hinſichtlich der Sichtung der 
Ergebniſſe der Enquete und der daraus zu zlehen⸗ 
den Folgerungen einer ſehr umfaſſenden Arbeit 
entgegen. 

— Bekanntlich lief in dieſen Tagen das lon⸗ 
traktliche Verhältniß ab, welches den Oberſtlieute⸗ 
nant v. d. Goltz an die türkiſche Armee feſſelte. 
Der gelehrte Generalſtäbler war bereits zur Rück⸗ 
reife nach Deutſchland entſchloſſen und batte ſchon 
einen Theil ſeines Ameublements in Konſtantinopel 
auf dem Wege der Aultion verkauft. Wie wan 


letzten Tagen der Sultan jedoch Herrn von der 
Goltz zu ſich rufen laſſen und iin in längerer 
Audienz empfangen Bei dieſer Unterrebung ſoll 
es ſich nicht allein um die künftige Stellung des 
Freiherren von der Goltz, ſondern auch um ein 
gebende Erö terung militäriſcher Drganifations- 
fragen gehandelt haben. Man glaubt nun an- 
nehmen zu dürfen, daß n Folge des direkt aus⸗ 
geſprochenen Wunſches Sultan Abdul Hamids der 
Kontrakt des Herrn von der Goltz erneuert, und 
dieſer hervorragende Militär dem Dienſt der Pforte 
erhalten bleiben werde. Bei dieſer Gelegenheit 
jet noch erwähnt, daß der eben zurüdgetrstene 
Kriegsminiſter Osman Paſcha als Marſchall des 
kaiſerlichen Palaſtes in der nächſten Umgebung des 
Sultans verblieben iſt. 

— Dis Nachrichten aus Serbien lauten noch 
immer bedrohlich. In Niſch, dem Sammelplatze 
Eee 


erzählt in feinem ſotben erſchlenenen, höchſt inter⸗ 
eſſanten Buche: „Paris, wie es jpielt und — 
mogelt“ von einem ſehr hohen Herrn, der zwei 
Jahre lang dieſe lohnende Induſtrie in einem der 
exkluſtoſten Spiel - Eercles von Paris aueühte. 
Das Komitee faßte endlich den Entſchluß, ihm 
brieflich mitzutheilen, daß fein Treiben entlarvt 
ſei, und dieſer Brief wurde ihm übergeben, als 
er beim Spiele ſaß und gerade gewonnen hatte. 
„Wie viel?“ fragte der Bankhalter, während 
jener noch las. Lächelnd nannte er die ganzt 
Summe, wechſelte ſeine Marken an der Kaſſe 
ein und verſchwand, ohne ein Wort zu ſagen. 

Solcher Manöver giebt es nach dem unſerer 
Schilderung zu Grunde gelegten Berichte des ge⸗ 
nannten Autors nun noch gar manche, und allt 
haben ihre eigene Bezeichnung. 

Eines der primitivſten if zum Belſpiel, die 
Karten genau zu verfolgen; denn, da manche 
Bankiers ſehr hoch gehen, fo kann man es bet 
genügender Uebung dahin bringen, die Karten 
von unten zu erkennen. Man nennt dies „jouer 
le point de vue“. 

In den Klubs kommt man, wie erwähnt, 
raſch hinter alle dieſe Liſten, entſchließt ſich aber 
manchmal, wenn die Sache nicht zu auffällig und 
unverſchämt betrieben wird, ein Auge zuzu⸗ 
drücken. 

Ein Spanier von Rang und ſehr angeſehe 


* 


ner Stellung in der großen Welt übte lange Zeit 
hindurch in einem großen Perijer Klub eine ar- 
dere Art der Pouſſette aue. Wie in faſt allen 
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der ſerbiſchen Armee dicht an der makedoniſchen 
Grenze, iſt, wie von dort gemeldet wird, geſtern 
Abend König Milan mit dem Mintfterpräfidenten 
und dem Kriegs miniſter eingetroffen und enthufle- 
ſtiſch empfangen worden. 

Im Gegenſatze zu dem ſerbiſchen Vorwärts⸗ 
drängen verwendet Fürſt Alexander von Bulga⸗ 
rien die größte Mühe zu dem Zwecke, die oſtru⸗ 
meliſche Bewegung von allen weiteren Verwicke⸗ 
lungen fern zu balten. Wie aus Soſia von ge⸗ 
ſtern berichtet wird, find durch einen Tagesbefehl 
des Fürſten die Führer der Truppen und Milizen 
angewieſen, jeden Kampf zu vermeiden, über die 
Sicherheit der Einwohner zu wachen und den 
Uebertritt Bewaffneter über die Grenzen zu ver⸗ 
hindern. Zuwiderhandelnde werden mit äußerſter 
Strenge beſtraft werden. Der Bruder des Für ⸗ 
ſten, Prinz Franz Joſeph von Battenberg, iſt in 
Philippopel eingetroffen. Die bulgariſchen Ofſi⸗ 
siere in Rußland haben telegraphiſch Befehl zur 
Hein kehr erhalten. 

Inzwiſchen wird dem ſerbiſchen Auftreten 
gegenüber auch der Entſchluß der Mächte accen⸗ 
tuirt, keine ferneren Elgenmächtigkeiten von irgend 
einer Seite dulden zu wollen. 


Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ 8 


lündigt ein dieſem Entſchluſſe entſprechendts Ber- 
halten der Kabinete an, indem es ſagt, eine Ak⸗ 
tion der Mächte ſei aygeſichts der fortdauernden 
milttäriſchen Maßregeln in Sofla, Belgrad und 
Athen und des Aufſtandes in Albanien mehr als 
erforderlich. Darurch allein könne verhindert 
werden, daß die Gäbrung, von welcher alle dieſe 


Länder ergriffen jeien, nicht in eine ernſtt Kriſe 


aus arte. a 


In ähnlichem Sinne ſprach ſich geſtern Abend 


der Kanzler der engliſchen Schaßlammer, Hicks 
Read, in einer politiſchen Verſammlung über die 
oſtrumeliſche Frage aus; derſelbe erklärte, der 
Bruch der von allen Mächten eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen dürfte nicht geſtattet werden, jeden⸗ 
falls bedürfe es für jede Abänderung der Zuſtim⸗ 
mung der Mächte. Die engliſche Regierung würde 
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ſich bemühen, die Aus breitung der Unruhen zu 


begrenzen und eine der Gerechtigkeit und Aufrecht⸗ 


erhaltung des europälſchen Friede, s entſprechende | 


töfung zu finden. 

Die Form, welche der Konferenz in Kon⸗ 
ſtantinopel als „Botſchafterkonferenz“ 
wurde, tft namentlich für die Frage des Vorſitzes 
entſcheidend. 
diplomatſſchen Sinn einberufen worden, jo hätte 


gegeben 


Wäre eine Konferenz im üblichen 


sin lürkiſcher Mintſter zu präfldiren gehabt, en 


Amt, das nunmehr dem Doyen des diplomatischen 


Korps, dem italteniſchen Botſchafter Corti zuſällt. 0 


Das Ergebniß der Berattungen der Botſchafter 


wird dann der Pforte als „Rath“ übermittelt 
werden, die oſtrumellſche Frage als den Berliner 


geſchloſſenen Geſellſchaften giebt es dort keine 
Kroupiers, ſondern der Bankier zahlt ſelbſt aus. 
Jener Hidalgo hatte nun immer einen ganzen 


Haufen von Marken verſchiedenen Werthes vor 
fig, den er ſetzle. Verlor er, jo war nichts zu 
machen; gewann er aber, ſo antwortete er auf 


die Frage des Bankiers: „Wie viel beträgt der E 
Haufen?“ ganz unbefangen: „Ich weiß es nicht, 


werde aber nachzählen.“ 


mehrere Marken höheren Betrages, die er ſchnell 


ſis gar zu ſtark bemeſſen hatte. 


eine Zuſchrift des Vorſtandes, in der er erſucht 


wieder und vertiefte ſich im Leſezimmer in die 
„Revue des deux Mondes“. 


ihm den ferneren Zutritt verbot. 


war die naide Antwort. 


5 


Nun breitete er den Haufen mit der Rechten 2 9 
auf dem Tiſche aus, wußte dabei aber jedesmal 


aus der Taſche genommen und in der hohlen 
Hand verborgen hatte, geſchickt hinein zu thun. 
Dies waren denn ſeine kleinen Verdienſte, die er 
unbeargwohnt einzog, bis er eines Tages die Do: 
Nun kam man 


dahinter, und ſchon am nächſten Tage erhielt er 


wurde, nicht mehr im Cercle zu erſcheinen. Nach 7 
zwei Tagen ſchon erſchlen er jedoch ganz ruhig 


Man ſchickte einen 
der Angeſtellten zu ihm hin und ließ fragen, ob 
er den Brief des Komitees nicht erhalten, der 
„Ja wohl, . 
mein Herr, den habe ich erhalten, dachte aber, 
daß man mir nur den Spielſaal verboten habe“, 
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1 
Wie die „Now. 


fterkonfer 
werden à titre incidental 


petenz 
Wrim.“ hervorhebt, 
auch die Lage von Makedonien, die Anſprüche von 
Griechenland und Serbien behandelt werden. Die 


* 
Botſchafter der drei Kalſermächte werden nach 
1 


Bot 


gleichlautenden Inſtruktionen handeln 


| — Wie verlautzt, iR Für ſt Alerander 
8 auf drei dringende Schreiben, die er an Kaiſer 
Alexander geſchrieben, ohee Antwort geblieben: 
9 Die ruſſiſchen Offiziere verlaſſen thatſächlich Bul⸗ 
garten und ſchiffen ih in Varna ein. 
F Als das houptſächliche Ziel der europälſchen 
Diplomatie auf der Zuſammenkunft in Konſtauti⸗ 
| nopel bezeichnet die „Republique Frauçaiſe“ in 
dem bereits telegraphiſch ſigna iſtrten Artikel die 
mindeſtens anſcheinende Aufrechterhaltung des Ber 
liner Vertrages in Verbindung mit der Anerken- 
nung der volljogenen Thatſachen, inſofern dieſelbe 
darch die Initiative des Fürſten Alexander und 
des bulgariſch -n Volkes nothwendig geworden if 
Inzwlſchen drohen weitere Verwickelungen im 
Drient, falls die Bukareſter Meldung ſich beitätt- 
gen ſollte, daß der ſerbiſche Vormarſch nach Alt- 
ſerdbien in nächſter Zeit bevorfleht Die türkiſche 
Regierung iſt jedenfalls auf eine derartige Even- 
ttualität gefaßt, da fie bereits Truppen in Aliſer 
bien einmarſchiren ließ. Unter dieſen Verhält- 
niſſen werden die Botſchafter in Konſtanttnopel 
bei ihren Berathungen allem Auſchein nach ſich 
keineswegs darauf beſchränken, den durch den Ruf ⸗ 
fſtand in Oſtrumelien hervorgerufenen Zwiſchenfall 
du erledigen. Ju dieſer Beziehung geht uns fol 
gende Mittheilung zu: 
L Konſtantinopel, 30. September. Der 
Rahmen der Konferenz ſoll auch auf die Aus- 
gleichung der Jalereſſen der Balkanſtaaten aus ge⸗ 
dehnt werden. 
m Hiernach ließe ſich kaum abſehen, welchen 
Umfang die Berathungen in Konſtantinopel im 
Hinblick auf die widerſtrettenden Intereſſen der 
bdetbeiligten Staaten annehmen erden. Juzwi⸗ 
ſchen kann man ſich nicht verhehlen, daß jede Ber- 
FJoögerung einer Löſung ernſthafte Gefahren birgt 


= — Zar Lage der ortentaliſchen Frage bemerkt 
die „N. A. Z.“ ſehr rich tig: 

55 In den Annalen des Orients tritt jetzt zum 
erſten Male der Fall ein, daß Europa den da⸗ 
ſelbſt aue gebrochenen Verwidlusgen von Anfang 
aan geſchloſſen und einmüthtg mit dem feſten Wil⸗ 
len gegenüberſteht, Alles aufzubieten, damit der 
Frleden ungeſtört erhalten bleibe Den Balkan 
völkern iſt dieſe Konſtellation eben ſo neu als un 
1 gewohnt, und jo mag es immerhin noch eine 

Weile dauern, bis fie mit derſelben hinreichend 
vertraut werden, um ihr ſtürmiſches Temperament 
in ange meſſene Selbſtzucht zu nehmen. Mittler 
weile wird in den einzelnen Balkanſtaaten flotı 
darauf los mobiliſirt, als ob man den weiteren 
1 der Dinge am Schnürchen härte 
und nur in die Taſche zu greifen brauchte, die 
Koſten der Rüſtungs vorbereitungen zu decken. 


— Die „Army und Navy Gazette“, welche 
ſich in neuerer Zeit wiederholt und in freundlich 
wohlwollender Weiſe mit der deutſchen Flotte, ihrer 
Otrgantſatlon, Ausrüſtung, Bewaffnung und Mo- 
biliſtrung beſchäftigt, widmete bei Gelegenheit des 
Konfliktes mit Spanien eine ihrer Betrachtungen 

einem Vergleich zwiſchen den Seeſtreitkräften der 
beiden Länder, welcher ſehr zu Ganſten Deutſch⸗ 
lands ausfällt. Ja dem betreffenden Artikel, der 
nicht ohne Gewicht iſt, wenn man die angejehene 
Stellung, die das Blatt in engliſchen Armee und 
Marinekreiſen genießt, in Betracht zieht, meint die 
„Army und Navy Gazette“ : daß Deutſchland jept 
ia der Lage jet, einen erfolgreichen Seekrieg zu 
4 führen, und fügt hinzu, daß, wenn Deutſchland 
noch einige Jahre wie bisher in Entwickelung ſei⸗ 
ner Marine fortfahre, auch diejen gen Nationen, 
welche bislang ausſchließlic;h um die Palme der 
See herrſchaft zu ringen gewohnt waren, ſich leicht 
von ihrem weitſchauenden deutſchen Nachbar über⸗ 
flügelt finden möchten. Den deutſchen Krlegs⸗ 
ſchiffen ſpendet die engliſche Fachzeitung das Lob, 
daß fie durchweg neueren Datums, gut bewaffnet, 
gut aus gerüſtet ſchnellfahrend und mit trefflich 
ausgebildeten Mannſchalten beſetzt ſelen; unſere 
Sasſſune kommen der „Army und Navy Ga⸗ 
tte“ vielleicht etwas zu ſelbſtbewußt vor, „allein 
Me werden ſich um des willen nicht weniger gut 
aus der Affaire ziehen, wenn ſte einmal in Aktion 
treten (when they come to blows). Unfere Tor- 
pedoboot Flottille nennt die „Gazette eine mäd- 
ge und gründlich erprobte. Dann wird weiter 


ge 3 
2 e von der jährlichen Manöoe thä 
tigkeit muß die Mobiliſtrung und Ausrüſtung zweier 
Heſchwader für Kolontalerwerbszwecke und di⸗ 
Entſendung eines dritten als Schulgeſchwader in 
fremde Gewäſſer für die Arsbildung der Mann 
ſchaften von größtem Natzen fein, während das 
rſcheinen dieſer Schiffe, als augenfälliger Beweis 
f für die maritime Stärke der Nation, deren Preftige 
bei jenen Völkern erhöhen maß, welchen die mili 
ie Suprematie des Landes nur vom Hören 
ſagen bekannt if. Was das Schulge ſchwader be- 
teffft, welches in mancher Hinſicht dem bei uns 
n Aus rüſtung zu ädnlichen Zwecken befindlichen 
leichen dürfte, jo iſt feine Stärke und Leiftungs- 
m higkeit ſo beſchaffen, daß, wenn die Deutſchen 
mal zufällig mit Kommodore Fitzroys Schiffen 
in demſe ben Hafen ankern ſolllen, die Einwohner 
leicht ſchließen könnten daß Großbritannien Zel⸗ 
chen des Verfalls giebt, während eine bisher auf 
dem Ozean faſt unbekannte Macht eine Flotte zu 
entſenden im Stande iſt, deren Ausrüſtung, wenn 
nicht beſſer, jo doch abenſe gut iſt wie die der ⸗ 


fe die ing 2 12 jet." 

Am Schluß ihrer ſehr eingehenden Be⸗ 
ſprechung hofft die „Army und Navy Gazette“, 
daß die (von Deutſchland den Seemächten er⸗ 
iheilte) Lektion nicht verloren fein werde. Spa⸗ 
nien ſei nicht der einzige Staat, welcher davon 
profitiren könne. 

— Während ſich im ſpaniſchen Volk: immer 
mehr die Erkenntniß Bahn bricht und auch bier 
und da in unabhängigen Blättern Widerhall fin- 
dit, daß nur durch die wohlwollende Haltung 
Deutſchlands Spanten vor den ſchwerwiegendſten 
innern und äußern Verwicklungen bewahrt worden 
ift, feiert die offtſlöſe Preſſe mit harmloſer Unser⸗ 
frorenheit die Ränkepolitik des ſpanſſchen Minifter- 
präſidenten in der Karolinenfrag als einen glän- 
zenden diplomatiſchen Sieg über den Fürſten Bis 
marck. Allein der Geſchicklichkeit des konſervattve⸗ 
Mintfterlums ſei es zu verdanken, daß ein ver⸗ 
hängnißvoller Krieg vermieden worden ſei, daß 


Deutſchland ſeine Beſeßung der Inſel Yap für 


null und nichtig erklärte (), daß es auf die 
Schußzherrſchaft über die Karolinen, welche bereits 
erklärt war, verzichtete (I), daß es auf feine ur⸗ 
ſprüngliche Absicht, die Entſcheidung von dem 
Schiedsſpruche einer fremden Macht abhängig zu 
machen, verzichtete, daß dann Deutſchland ſelbſt 
die Vermittlung des Papſtes vorſchlug, durch 
deſſen Einſchretten die Wahrung der nationalen 
Intereſſen geſichert erſchein-, kurz, daß die ganze 
Verwicklung gelöſt jet, obne der naſtonalen Ehre 
und dem nationalen Eigenthum Abbruch zu thun 
Ein hervorragender ſpaniſcher Diplomat fand zur 
Kennzeichnung dieſer Aue laſſungen, wie dle „Times“ 
berichtet, keinen andern Ausdruck als die Worte: 
„C'est trop bete l“ 


Ausland. 


Paris, 29 September. Geſtern, am Jah- 
restagt des Ausbruches der ſpanſſchen Revolution 
von 1868 (Cadix, gaben die hier weilerben ſpa⸗ 
niſchen Republikaner ein Eſſen, zu dem ſte die 
Revolutionäre aller Länder, darunter auch einige 
deuiſche, geladen. In Folge dieſer Kundgebung 
wurden ein Spanier und ein Deutſcher aus Frank⸗ 
reich aus gewie ſen. 

Der General Salamanca hat ſeinen Mar- 
ſelller Landsleuten, die ihm einen Ehrendegen zu⸗ 
gedacht haben, in einem Schreiben an Camps 
y Tremol ſeinen Dank ausgeſprochen. Der Betef 
lautet: 

Werther Herr! Ich hate das Vergnügen, 
Ihr llebens würdiges Schreiben zu erhalten, das 
mir den Beſchluß der Verſammlung ankündigt, 
welche am 13. d. in Marſeille ſtattfand und Sie 
betraute eine Geldſammlung zu eröffnen, um mir 
einen Ehrendegen anzubieten. Selen Sie ver- 
ſichert, daß dieſe Nachricht mich mit lebhafter Ge⸗ 
nugthuung erfüllt hat. 
zeichnung, mit welcher man mich beehren will, nicht 
zu verdienen, aber ich werde mich beſtreben, mit 
Thaten darauf zu ant worten. Ich bitte Sie, 
allen dieſen Herren meinen Dank aus zuſprechen 
und ihnen meine Freundſchaft anzubieten. Empfan⸗ 
gen Sie u. ſ. w. Salamanca. 

Paris, 29. September. Heute, vier Tage 
vor der großen Wahlſchlacht, iſt der Wirr varr 
und die Uneinigkett der Parteien größer als je⸗ 
mals. Von den Repub'ikanern find es nur die 
Opportuniſten, denen es gelungen iſt, ihre Einig ⸗ 
fe.t zu wahren und nicht allein in Paris, ſondern 
in ſämmllichen Wahlkreiſen des Landes jeden Ha- 
der zu vermeiden. Ueberall iſt nur eine fort⸗ 
ſchrittlich-republikaniſche“ Kandidaten-Liſte aufge- 
ſtellt, für welche die Stimmen ſämmtlicher ge⸗ 
mäßigten Republikaner geſichert find. Die Radi⸗ 
kelen und die Revolutſonäre haben es dagegen in 
Paris bis auf 14, ſchreibe vierzehn verſchiedene 
Liſten gebracht, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſich dieſe Liſten bis Sonntag noch vermehren 
werden. Was ſpezlell Herrn Clemenczau betr fft, 
der noch vor wenigen Wochen als der allgemein 
anerkannte Chef der radikalen Partei galt, ſo iſt 
derſelbe nicht allein von dem Komitee ſeines Ri- 
valen, des Exkapitäns Maujan aus geſchloſſen wor⸗ 
den, ſondern er iſt auch mit dem von ihm ge⸗ 
ründeten „Comité departemental radical so- 
cialiste“ fett geſtern zerfallen, ſo daß hm nichts 
übrig bleibt, als in feinem Organe „La Juſtice“ 
eine eigene Lifte aufzuſtellen, wle Rochefort es im 
„Intranstgeant“ thut, weil er in dem Komttee, 
dem er angehörte, die Aufnahme feiner Freunde, 
der berüchtigten Kommunardenche“s Eudes und 
Vaillant nicht durchſetzen konnte. 


@tettiner Machrichten. 


Stettin, 1. Oktober. Im Elnverſtändniſſi 
mit dem Kriegsminiſter bat der Miniſter des In 
nern durch Erlaß vom 9. v. Mis. ſich über die 
Militärpflicht der Auswanderer c. 
dahin ausgeſprochen, daß im Allgemeinen davon 
auszugehen jet, daß jedem ale Bürger ser Vereinigten 
Staaten von Amerika zurückgekehrten Wehrpflich 
tigen, auch wenn keine beſonderen Umftärde vor⸗ 
liegen, welche darauf ſchließen laſſen, daß der Be 
treffende in der Adfiht ausgewandert iſt ſich der 
Adleiſtung der Militärpflicht zu entztehen nur eln 
zeitlich begrenzter, nach Lage des Falles auf Wo⸗ 
chen oder Monate zu beflimmender Aufenthalt im 
Inlande zu g⸗ſtatten fein wird. Mit ale baldiger 
Answeifung iſt vorzugehen, wenn die Betreffenden 
durch beraus fordernde Haltung, durch Pochen auf 
ihre Ausnahmeſtellung oder ſorſt wie ſich unbe⸗ 
quem und läſtig machen, oder offenbar lediglich 
in der Abſicht, ſich der Wehrpflicht zu entziehen, 
nach Amerika ausgewandert ſint, oder ihren Auf- 
e thalt in Deutſchland verlängern, ohne daß aus 


den "ne alt 5 


Zwar glaube ich die Aus ⸗ 


Betreffs derjenigen amerikantſchen e 
rigen, welcht ehemals Deutſche waren und fid 
länger als zwel Jahre im Inlande wleder auf 
kalten, iR zu beachten, daß fie bis zum vollendeten 
einunddrelßigſten Lebens jahre, nach dem Staats 
vertrage vom 22. Oktober 1868 und gemäß 8 11 
des Reichs⸗Milttärgeſetzes, zum Militärdlenſte her⸗ 
angezogen werden können. Iſt das 31. Lebens- 
jahr überſchrütten, jo wird zu unterſchelden fein, 
ob bei der zur Zeit ſtattgehabten Auswanderung 
eine auf Entziebung der Militärpflicht gerichtete 
Abſicht vorgewaltet hat oder nicht. Im erſteren 
Falle iſt mit alshaldiger Aus weiſung vorzugehen, 
im letzteren dem Betreffenden bei entſprechendem 
Verhalten der Aufenthalt im Inlande zu ge 
ſtatten. 

Stettin, 2. Oktober. In der gejlrigen 
Stadtverordneten Sitzung, über welche wir morgen 
ausführlich berichten, wurde bet der Erſatz wahl 
eines unbeſoldeten Stadtraths an Stelle des aus- 
geſchledenen Herrn Stadtraths Zapp im zweiten 
Wahlgang Herr Paul Döring mit 25 von 
49 abgegebenen Stimmen gewählt. Im erſten 
Wahlgang fielen je 23 Stimmen auf die Herren 
Hauptmann a. D. Gaede und Stadtverordne⸗ 
ter P Döring, und je 1 auf die Herren 
Kaufmann M. Rohleder, Kaufmann W. H. 
Meyer und Dr. Wolff, 1 Zettel war us 
beſchrie ben. Im zweiten Wablgange erhielt 
Herr Döring 25, Herr Gaede 23, Herr Meyer 
1 Stimme, ein Zettel war unbeſchrieben. Die 
Wablpertode währt ble zum 1. Juli 1887. Herr 


Döring nahm die Wahl mit Rückſicht auf das 
Stimmenverhältniß „mit ſchwerem Herzen“ an. 


— Die Erweiterung der Darchlapoͤffnung der zu 
erbauenden Brücke über den grünen Graben von 
10 auf 12,5 Mtr. wurde abgelehnt. 


Perſonen zur Folg 


4 Uhr mehrere Arbeiter thells mit dem Legen von 
Gasröhren, theils mit der Elnrichtung und dem 
Mobiltentrausport eines in das genannte Haus 
einziehenden Kaufmanns Kelich beſchäftigt. Wäh⸗ 
rend der Arbeit brachte plötzlich einer der Arbei⸗ 
ter, mit Namen Stürmer, eine Flaſche mit Alko 
bol, in dis er, um ſich einen Schnaps herzuſtelen, 
ein ta dem Lodenraum in einer Flaſche unfgefun- 
dents wohlriechendes Oel gegoſſen und gab davon, 
nachdem er ſelbſt einen kräftigen Zug gethan, den 
anderen Arbeitern mit Namen Horwitz, Noack, 
Latzke, und dem Kutſcher Münde zu trinken Un⸗ 
mittelbar nasdem die Leute die ſehr ſcharf 
ſchmeckende Flüſſigkeit zu ſich genommen, ſtellten 
ich bei Allen deutliche Vergiftungsſymptome, die 
ſich durch Uebelkelt und Erbrechen äußerten, ein. 
Da ſich der Zuſtand verſchlimmerte, ſo wurde 
ſchnell ein Arzt hinzugerufen, der denn in der 
That aus eine Vergiftung kouſtatirte und die 
Ueberführung der vier am meiſten gefährdeten, 
nachdem ihnen Gegengift eingeflößt, nach dem 
ſtädtiſchen allgemeinen Krankenbauſe am Friedrichs 
hain anordnete, während der nur wenig ge- 
noſſen babende Arbeiter Lrpke nach feiner Woh 
nung Am Keögel Ne. 1 geihaff: werden konnte. 
Bei Ankunft im ſtädtiſchen Krankenhaus gab der Ar- 
beiter Horwitz, ehe ihm noch welter ärztliche Hülfe 
zu Thel werden konnte, den Geiſt auf, während 
die drei Übrigen. die fortwährend heftig erbrachen, 
in den Pavillon für innere Kranke geſchafft wur 
den. Nach ärztlichem Gutachten iſt der Zuſtand 
der drei noch lebenden ein im hohen Maße Be 
ſorgniß erregender. Die Kunde von dem entjeh- 
lichen Vorkommniß hatte ſich wis ein Lauffeuer 
in der Stadt, namentlich im Zentrum, verbreitet 


Die Vorlage betreffend die Nelikten Verſor⸗ und fand daher vor dem Hauſe Krögel Nr. 1 


gung und die Penflonirung der ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten und Lehrer wurde von der Tagesordnung ab⸗ 


ine derartige Menſchenanſammlung ſtatt, daß die 


Voltzel einſchreiten mußte, um Ve kehrsſtörungen 


geſett. — Ja Folge einer erneuten Eingabe des zu verhindern. 


Vereins „Knabenhort und Kindergarten“ ſchlägt 


— Die vlelſeitige Verwendbarkeit der Tour- 


der Mageſtrat vor, dem Verein von der an der nüre iduſtrrt neuerdings ein Hißörchen, das in 


Jageteuffel⸗ und Hoſpitalſtraßen Ecke belegenen 
Ackerparzelle von 3051 Qm. Größe eine Fläche 
von 1000 Qm. für 1500 Mk. einſchlteßlich der 
Pflaſterungekoſten zu verkaufen und die Re ſifläche 


von 2051 Qm auf 11 Jahie für eine ährliche verlangte 


Pacht von 22 Mk. 54 Pf. zu verpachten. Von 
Seiten des Referenten, Derr Werner, wird im 
Namen der Fmanz Kommiſſion wiederum die Ab- 


lehnung der Vorlage beantragt und nach längerer zu Tag größer werden. 


Debatte auch dieſer Antrag angerommen 

— In ihrer am 17 September ausgegebe- 
nen Nr. 218 brachte bekanntlich die „Pomm,. 
Reichs poſt“ eine Notiz, in welcher behauptet wurde, 
daß die Anregung zum Einſchretten des Herrn 
Regierungs⸗Präſtdenten in der Baum - Angelegen⸗ 
beit aus dem Schooße des Magiſtrats jeldſt und 
zwar von einem angeſehenen Mitgliede der frei 
innigen Partei gegeben ſei. Noch an demſelben 
Tage wurde in der Stadtverordneten - Sitzung mit 
Bezug auf dieſe Nachricht von Herrn Döring der 
Magiſtrat interpellirt und angefragt, ob die Nach⸗ 
richt thatſächlich richtig fei. Jetzt iſt vom Ma- 
giſtrat die Antwort dahin eingegangen, daß durch 
die Erklärung des Herrn Stadtrath Schluto w, 
welche auch von uns veroffentlicht iſt, die Sache 
ihre Erledigung gefunden hat. Eine Antwort 
Seitens der „Pommerſchen Reichspoſt“ tft auf 
die Erklärung des Herrn Stadtrath Schlutow 
nicht erfolgt. 

— Landgericht. — Straffam- 
mer 1. Sitzung vom 1. Oktober. — Als am 
14. April d. J. die 7. Batterie des 2. pomm. 
Beld-Art.-Reg. Nr. 17 bei Fort Preußen üb e, 
kam der ſtark angetrunkene Arbeiter Guſtav Mi⸗ 
chael König aus Neuenkirchen heran und rief 
den Mannſchaften der Batterie verſchiedene belet- 
digende Arußerungen zu, jo daß der Dienſt ge- 
ſtört wurde urd ſich der Batteriechef veranlaßt 
ſah, den K. zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit 
nach der Wache bringen zu laſſen. Heute hatte 
ſich König wegen dieſes Vorfalls wegen Belel⸗ 
digung zu verantworten und wurde zu 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

— Der Motroſe Albert Kelbing aus 
Zlegenort fiel heute Morgen auf der Swinemün⸗ 
der Bark Emilte“ vom Deck in den Laderaum 
und erlitt hierbei dera tige Verletzungen, daß er 
nach kurzer Zeit verſtarb. 

— Die Stadt Schivelbein iſt dadurch in 
große Aufregung verſetzt worden, daß ein doriiger 
ſebr angeſebener Bürger plößlich in Haft genom 
men if. Das dortige Kreleblatt vom 30. Sep- 
tem er bringt darüber folgende myſtertöſe Notiz: 
„Das Getuücht, welches ſich geſtern Abend in der 
Statt vırsreitete und den Thatbeſtand des 9 176 
3 des Strafgeſetzbuches in ſich ſchließt, hat ſich 
leider als wahr beſtätigt Die Aufregung der 
Gemütder und die allgemeine Entrüſtung iſt um 
jo begreiflcher, als der Scheldige vermöge ſeiner 
Stellung mehr als Anders berufen war, Sittlich⸗ 
keit und Moral zu pflegen und zu fördern Es 
läßt ich faſt nur annehmen, daß die kaum glaub ⸗ 
hafte Strafthat in einem Augenblick gelſtiger Ver⸗ 
wirribeit begangen iſt, worüber die eingelettete 
Unterfuhung Aufklärung bringen wird.“ 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Die zärtlichen Verwandten.“ Luflſpiel in 3 
Akten. 


Vermiſchte Machrichten. 
Berlin, 1. Oktober. Ueber eine fünf⸗ 
fache Vergiftung, die bereits den Tod eines Men⸗ 


Budapeſt viel Heiterkeit erregt. Es war kurz vor 
Abgang des Wiener Kourierzuges von Badapeſt, 
als eine elegant gekleidete Dame auf den Perron 
ſtürzte und vom Kondukteur ein Damen Koupee 
Der Kondulteur war von dem aufer- 
ordentlichen Umfange der Tonrnüre der Reiſenden 
überraſcht, doch er war ein kluger Mann und 
wußte, daß die Tournüren wie Schulden von Tag 
Er half der ſchwerfälli 
gen Dame — nebendel jet bemerkt, der Beſitzerin 
et ae hervorragenden Damen Konfakttonsgeſchüftes 
— in den Waggon, dabei ſtreifte er aber die 
Zournüre, wo es ſich im nächſten Augenblicke un⸗ 
heimlich zu regen begann und — ein lelſes Ge- 
bell ertönte. Der Kondulteur erſchrak und die 
Dame nicht minder. Sie wagte nicht, in das 
Koupee zu ſteigen, denn das Gebell in ihrer Rück⸗ 
front wurde immer lauter, und dem braven Kon⸗ 
dukteur ſchten es, als ob da hinten ein Hund 
bellte. Die Damen im Koupee begannen zu 
kichern, die Frau mit der Tournüre ſpielte 
alle Farben, der Kondukteur aber bat, daß die 
Dame wieder ausſteigen möge... Sie that es 
mit Würde und Hoheit. „Was wollen Sie?" 
fragte die Dame. — „Jo — ich — ich habe —“ 
ſtotterte der Kondukteur — „ich habe in Ihrer 
Zournüre etwas gehört —“ — „Sie Unverſchäm⸗ 
ter!“ ſchrie die Frau, denn es war thatſächlich 
ſtill ringe umher. Der Stations Cdef kom der⸗ 
bit, und nachdem ihm der Kondukteur den Fall 
erzählt, wurde tie Dame aufgefordert, ihre Tour⸗ 
nüre unterſuchen zu laſſen. Die Gattin des Por- 
tiers zog ſich mit ihr im die Garderobe zurück und 
kam nach einigen Sekunden mit der Tournüre 
wieder. In dem Gehäuſe, einer ſoge nannten 
„Helm-Tournüre“, fledte ein kleines Schoß hünd⸗ 
chen, das freudig bellte, als is das Licht der 
Welt wieberſah. Der Hund wurde entfernt, die 
Tournüre wieder zurückgeſtellt und mit Zurück 
laſſung des Huündchens und zwei Gulden Strafe 
(denn Hunde vürfen nicht in die Koupes's mitg : 
nommes werden) durfte die Dame ihren Plaß 
tm Koupee wieder einnehmen, worauf der Zug 
erleichtert ſeinen Weg nach Wien antrat. Die 
To irnürs ale Thiertäſig auf Reiſen — das kann 
doch als Gipfel der Hiaterliſt einer Frau bezeichnet 
werden. 


Verantwortlicher Redakteur W Sievers in Stettin 


Te legraphiſche Depeſchen. 

München, 1. Oktober. Kammer der Abge 
ordneten. An Stelle des zurückgetretenen b.öpe- 
rigen Vizepräſtdenten Kurz iſt mit 76 gegen 52 
weiße Zettel der Magtſtraterath Ruppert (kler.) 
zum Bizepräfldenten gewählt worden. 

Baſel, 1. Oktober. Se. k. u. k Hohelt der 
Kronprinz hat ſich heute mittelſt der Gotthard ⸗ 
bahn nach Ober- Italien begeben. 

Kopenhagen, 1. Oktober. Der ruſſiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, v. Glers, iſt gestern Abend 
hier eingetroffen und hat ſich heute in Begleitung 
des hieſigen ruſſiſchen Geſandten, Grafen von Toll, 
nach Fredensborg begeben. 

Petersburg, 1. Oktober. Der deutſchen 

St. Peters barger Zeitung” zufolge beabſichtigt 
das Finauimiuiſtertum für das nächſte Jahr auch 
in Amſtendam und Wien beſondere Agenten für 
Hand und Induſtrie anzuſt Uen. 

London, 30 September. Der öffentliche 
Aus wels üder die Einkünfte in Großbritannien 
für die leßten 3 Monate bis zum heutigen Tage 
konſtatert eine Abnabme von 633,426 Pfd St. 
gegen den gleichen Zeitraum im vorigen Jahre. 


das Nachfolgende gemeldet: In dem Hauſe Alex 
anderſtraße 12a waren geſtern Nachmi k tag gegen 


F 7 ai. et 3 
“ae? \ ar 2 * 


Net Br J „Madame ſchritt dafltg bie kandſraße entlang; teilen Suenge und Rohheit le genügend kanne, 
fle batte die Kleine auf den Arm genommen und um auf das Schlmmſte gefaßt zu ſein 
Das Drama um rothen Kreuz. als fie an die Kreuzung des Wegee gelangte, bog! Eadlich war Daraadeau mit ih im Reinen. 
Nach dem Frarzöſtſchen von A. Arnold. fie nach links ab Es war inzwischen vöutg Nacht .Zünde die Lampe in Madam s Zimmer au, 
— geworden und nur undeutlich nahm ich wahr, daß gebot er finſter; „es iſt hoffentlich noch Alles im 
„Ging Madame allein?“ Frngte Durandeau. Madame plötzlich Halt machte und balblaut mit Dauſe, yo wie ſie 24 verlaſſen ?“ 
„Ganz allein. Als fie ging, regnet: es 10 einer anderen Perſon flüfterte.” ö „Alles, gnädiger Herr ich habe nichts be⸗ 
Strömen — der gnädige Herr wird ſich erinnern, } „Ach — wer war dieſe Perſon?“ ſchrie Du- |rüpıt. 0 
daß wir geflern Abend en furchtbares Gewitter randeau aufſpringend. | Gut — wir werden ſehen — Gott jet Dir 
halten. Ich machte die Dame darauf aufmerkſam „Ein Mann, gnädiger Herr — er ſtand neben gnädig, wenn Du gelogen haft.” 
aber fe entgegarte mir, tor Wagen warte in der u" alles, Drofäle 6 \ Sobald die Lampe in dem eleganten kleinen 
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Räte. „Alte Tbörin, wie ſah ber Mann aus ?“ Gemoch brannte, unterſuchte Durandean jeden 
„Haſt Du den Wagen gejeden 8° „Seine Züge 2. ich uicht zu erkennen Winkel und ſtieß einen Laut der Ueberraſchung 
„Hein, gnädiger Herr — es war ſtockſiaſter, — er war auffallend groß und kräftig gebaut — „aus, ale u auf dem Schreibliſche einen verſtegelten 


rief entbedie, 

„Sieb ber, alte Thörin — warum haſt Du 
mir nichts von dem Briefe geſagt?“ 

„So wahr ich lebe, gnädiger Herr, ich wußte 
von nichts. Ich kann nicht leſen, und Madame 
hat mir keinen Auftrag gegeben.“ 
ut — Du kannſt geben,“ ſagte Duran- 
N zornig und zobald er ſich allein ſah, brach 

haſtig das Siegel des Briefes, welcher jeine 


und der Donner rollte jo fürchterlich, daß ich wich 
beell'e, wieder ins Daus zu kommen.“ 

„Alte dumme Schildkröte,“ wüthete Durand eau, 
ich wollte, der Blitz hätte Dich erſchlagen.“ 
Martanne zitterte und erſt auf eine ungedul⸗ 
dige Bewegung Durand u's fuhr fie in threm 
Bericht fort: 

„Gegen neun Uhr war das Gewitter vorüber, 

und jetzt ſah ich Madame die Treppe berabkom 


„We alt mochte er ſein !“ 

„O, noch jung.“ f 

„Braun oder blond!“ i 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Trug er ctnen Bart? 

„Ja, doch war derſelbe ſehr kurz.“ 

„Seine Stimme ?° 

„Sie klang tief — ich würde ſie wiedererken⸗ 
wenn ich dieſelbe nochmals hörte.“ 


** 


jsm, w 


mer. Sie trug Hut und Mantel und 39 „Gut — fahre fort.“ bre trug. 
Br pe rege zun Ausgehen gekle det „Der Mann ſagte: „Madame gaben Sie mn 
Marianne,“ fag: : Madame, „das Gewitter hat di Keine und ſielgen Si raſch ein. 2. Kapitel. 


„Madame antwortete nicht, aber fie legte 
Zuftine in feine Arme und flieg ſchnell in den 
Wagen. Der Mann mit der Kleinen flies eben 
faus ein, ſchlug die Wagenthür zu und winkte 
„dem Kutſcher, welcher in rasender Eile davog⸗ 


Jſabellas Marlon. 
Der Belef lautete: 
„Julius! 
Wenn dieſe Zeilen in Deine Hand gelangen 
bin ich bereils fern — verſuche nicht, mich wie⸗ 
derzuſtnden, es würde vergablich ſein. 


die guft gereinigt, ich will noch einen kleinen 
Spaziergang machen.“ 

„Aber die Kleine,“ wandte ich ein, „es iſt doch 
ſchon fpät für das Kımd.“ 

„O nein — die Luft wird ihr auch gut thun, 
entgegnele Madame, und jo ſchloß ich auf und Re; 
gingen „baſt Du den Kutſcher geſehen?“ Ich lelde zu ſehr unter den gegenwärtigen 

„Alte Närrin,“ brummte Durandeau „wiehalb“ „Mein — er trug einen delen Regenmontel, Vergällniſſen, um biefeiben länger ertragen zu 
Lefeft Du Rs geben ?* deſſen Kapuze er fih über den Kopf gezogen lörnen oder zu wollen — meine Stellung iſt die 

„O gräbiger Har — bätte ich ſie mit Gewalt batte.“ einer entehrten, verächtlichen Frau, und mein 
zurückhalten ſollen 1“ „War der Wagen numertrt ?“ Blut, das Blut der Marions, empört ſich gigen 

„Na, is iſt jetzt ſchon einerle ſprich „Nein, ich glaube nicht.“ die fortgeſetzten Inſulten, die ich, ach, ſchon zu 
weiter.“ „Und in welcher Richtung fuhren ſte davon?“ lange erdultet. Solange ich Dich für geächtet 

„Der ſpäte Aus gang beuntubigte mich tabeß, 1 „In der Richtung nach Paris“ bielt, jo lange ich glauben mußte, Dir drohe Ge⸗ 
fagte Marianne baflig, „und ſo folgte ich N Duraadeau dachte eine Weile nach — der fahr, habe ty geſchwiegen und ertragen, mes ich 
dame von Weitem.“ gegen ihn geführte Schlag traf ihn zu gänzlich nicht zu ändern vermochte, aber jeit der Amneſtle 

„Wirklich! Du biſt nicht ganz jo einfältig, als unvorbereitet, daß er erſt jeine Gedanken ſammeln weiß ich, daß Du mich mit einem Schattenbilde 
Du au ſiebſt,“ ſpotlete Durandeau. (mußte, bevor er ſich über ſeine nächſten Schrilte | gefehredt haſt! 

Marianne achtete der Unterbrechung nicht und klar werden konnte Morianne flard an allen! Nichts bisdert Dich, Deine heiligen Pflichten 
* ea ſort: 1 2 vor dem 0 Bebieter, gegen mich zu erfüln anſtatt indeß uniere 

Ei e Tänſeneg des kaufenden Publikums wird |! 
ſehr häufig bei Waaren verſucht, welche durch ihre guten 
Eigenſchaften eine große Beliebtheit erlangten. So find 
ſeit ciniger Zeit verſchiedene Pillen aufgetaucht, welche 
1 äh lich den allein echten, — Verdauungsftörungen 
0 


Methode Toussaint-Langenscheidt orizina. 


32. Aufl. Briefl. Orig.⸗Sprach⸗ u. Sprech- Uuterr. f. . Selbſtfludium. 


wirkungsvollen Apotheker R. Brandt's Schweizer 1 — PDT FOWAR FIRE] 
—4 verpackt ſind und darch billigeren Preis und ſon⸗ 1 Englisch Deutsch Französisch 
e Vorgaben das Publikum irrezuleiten ſuchen. Bean b. d. 3 von Profeſſor v. d Profeſſoren 


je dieſerhalb beim Ankapf der Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen vorſichtig und kontrollire ſtets, ob das 
Etſquctt ein weißes Kreuz in rothem Grund und den 
— R. Brandt's trägt. 


. } Börſenbericht. 


| Dr. Yan Bel — r Dr. Daniel Sanders. 


Engl od. Franz.: Jede Spr. 2 2 Turf. d 18 A; Kurs. I. u. II. auf, 27 % 

Deutſch: Ein Kurſus von 20 Briefen, nur komplett, 2 20 A 

= Brief 1 jeder dieser 8 Sprachen als Probe a 1 1. 

Wie Vroſpelt nachweiſt. haben Viele die nur dieſen (nie mündl.) Unt, benutzten. d. Examen als 


Zonfinint u. Lang iw 
ſcheid 


+ 


Stettin, 80. Sentember. Better bewölkt. Temp ] Lehrer d bezug Spt. gut beitandın 
N. Barom. 28° 3.7 d SW. Urthell d. N. freien Preſſe: „Wer kein Geld wegwerfen u. wirkl. zum Ziele gelangen will, be 


chen feft, — "1000 Klar. 1110 alter 151—156 bez., 
er 146—151 bez., defekter 140 —145 bez., per Sep⸗ 
ber⸗Oktober 151 51525 bez., per Ottober⸗November 
Be Fe hender Deren 1545 G., der April Mai | = 5 
2 nel, per 1000 selgr. loko ini 126 — 129 bez., 
er September⸗Oktober 150,5 bez., par Oktober ⸗No⸗ 
vember 131 bez., 2 Nevember⸗ Dezember 132,5—133 
bez., ver April⸗Mai 141 bez 
Gerſte per 1000 Klgr. loto 120—140 bez., feine Brau- 
über Notiz bez 

Hafer per 1000 Kige loto Pomm alter 138—140 
bez neuer 120 —184 bez. 

Winterrübſen per 1000 Klgr. loko 200 — 208 bez 

Winterraps per 1000 Alg loko 200 —205 bez 

Rüböl unverändert per 100 Klgr. loko o. F. 

46,5 B., per September 455 B., per Septenber. Gitsber 
per April- Mal 47,75 B. per Mai⸗Juni 48 dez. 
Spiritus. schließt matt, per 10,000 ter % loto o. 
Be bez, per September 39,8 nom., per Seplember⸗ 

ber, per Ottober⸗November und per November⸗De⸗ 
zember do,, per April⸗Mai 41 3 * 41 B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. lolo 7 
Landmarkt Weizen re Bone, 132 bie 
135, Gerſte 195145, Hafer 125-140 Kartoffeln 
8336, Heu 140-2 %, Stroh 15—18, 


u Detonutmachung, 
Am Sonnabend, den 3. Oktober d. J., Nachnt 
5 Uhr, ſoll der frühere Garnſſon-Oolzplaß (Nr. X), 
gegenüber dem Dampff — gelegen, öffentlich 
3 verpachtet werden. 
Der Termin wird in der „Oder⸗Kaponiere“ am 
ſſchiffs⸗Bollwerk abgehalten; die Bedingungen für 
die zerpachtung können in unſerem Geſchäftszimmer vor 
her au en werden 
Stettin, den 22. September 1885. 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Staatlich konzessionirte 
Militär- Vorbereitungs- Anstalt 
zu Bromberg. 


diene ſich nur dieſer, von Staatsmin. Br. v Lutz Excell., Staotsſekr. Dr. Stephan Excell., den 
Profeſſoren Dr. Büchmann, Dr. 9 Dr. Herrig u. and. Autoritäten empf. Orig.⸗Unterr. Brf m 
— 45 gan enſcheidt'ſche Verl. — — SW. 11. 


veröffentlicht folgende Romane: 
v Die Söhne Guſtav Waſas von Karl Berkow. 
v Die Archenbach, Familienrom. v. Georg Hartwig. 
altenried von Enders. 
Auf der Grenzwacht von Ferd. Sonnenburg. 
f Berknüpft und getrennt v Rich. Frendenburg. 
v Glücks jäger von Otto von Leixner ꝛc. dc. 
vu Jede Nummer enthält einen Bogen Feuilleton 
mit Beiträgen O v. Leixner's! Zunächſt: „Höflichkeit 
redigirt von OTTO von LEIXNER, und Wahrhaftigkeit”. „Recepte zur Herſtellung lhriſcher 
Verlag von OTTO JANKE in BEBLIN, Gedichte“. „Was der Papierkorb erzählt“ ꝛc. c. — 
Abonnement pro Quartal von 13 Heften (ca. 65 Bogen gr. 4.) für 8 % bei allen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten. 


VProbenummern aratis in allen Buchhandlungen. L 
C e ee 


Das im Oktober beginnende neue erste (uartal der 


Deutschen 


Iad-Leitund 


Rothe Kreuz-Geld-Lotterie. 


Nur Baar-Gewinne und jofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
13 22 © baar = A 150,000. 
75,000 bau = „ 000. 
30,000 hau = 
0,000 baar = 
10,000 baar = 
5,000 baaı = 
4,000 baar = 


m 
SS Seu 


ae re * * 
a 


100 baur = 
8 50 baar = 
3569 Baar⸗Gewinne zuſammen AM 6%5,000. 


S ⏑ ⏑ 
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Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungeſaal der königl Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Die königliche Se hat das Aufſichtsrecht über die Ausführung der Lotterie. 
Originalloose a M. 5,50 
Halbe Anthellloose à „ 
wiertel Antheilloose & 5 
empfehlen die Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 2 
Für frankirte Lobszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


Vorbereit. für alle Milit⸗Exam. u. f. Prima. 
e Lehrer der hiefigen höheren Lehranſtalten. — 
ein Bei der geringen, — von Schülern 


8 albjähe aan f. Bas Ein — . elnen.— 


amen. 
Seit mehreren t ſtets d 
Sefnt ultate ud das Jaſtitu ft ie beiten 


telt. — 8 September d. J. haben 
wieder am 9 Gale rend Aſpir., welche in der Alt 
= Vorbildung gen: Seen . das Examen beſtanden.— 


Magdeburger 


Das Primaner nd Fähnrichs⸗ haben feinſtes tee e eee offeriren in Bord. Oxhoft, ca. 500 Pfd., 20 A; ½ Orboft, ca. 215 ⸗Pfdl, 
} A; Eimer, ca. 105 Pfd., 9 %; Anker, ca. 55 Pfd., 5,50 Ab; i Anker, ca, 25 
bis jetzt alle dem Inſtitut vorbereiteten 350 22 Poſtfaß 1,50 0 Ya Pfd. 
ee u beftanden. Im Laufe dieſes Sommers legten Salzgurken, ſaure, 71 Anker 8 Ab, Ya Anker 5 . Poſtfaß 1,75 A 
wiederum lauge e die Heimaner- Prüfung ergurken, ca. 1—4 Po 1 Anker a 75 * Anker 10,50 %, Poſtfaß 3 
und 8 das zähnrichs⸗ C. n mitt Erfolg ab. — Nader ne ca 50 75 1/, Anker 1 a Anker 8 Al, ce 2,50 A 
a des Winterlarſus 7 „ Anker 22, 


. er. Erik enfgurken 
Geisler, Major a. D 


Bromberg, Ae en 
-Antl«, 1. KI. 7. F. Ort. 176 , 12 
Pr. Loos S. Busch, Berlin, Moll un larkt 7 2, 
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Verbindung zu legitimiren und unjer armes kleines 
Madchen öffentlich als Deine Sochter anzuerkennen, 
läſſeſt Du mich mitletbe los in der eniſeßlichen 
Situation einer Dirne verharren und ſchiebſt die 
Erfüllung Driner bdeiltgen Verſprechungen unter 
nichtigen Vorwänden immer wieder hinaus. 

Jabre hindurch habe ich vergeſſen, was ich 
dem Namen Marion ſchuldig war und bin, aber 
jegt iſt mein Gewiſſen erwacht und ich dulde die 
Schmach nicht langer Auch meiner Tochter bin 
ich es ſchuldoig, ihr wenigſtens einen halbwegs 
geachteten Namen zu vererben, und ich würde mir 
ſelbſt verächtlich erſchenen, wenn ich Beziehungen, 
welche mich erntedrigen, noch länger fortbeſtehen 
laſſen wollte 

O wie base ich gehofft und geharrt, Dich 
zidlich das erlöſende Wort, welches den Fluch 
von meinem und meines Kindes Leben nimmt, 
sprechen zu hören — von Tag zu Tag, von 
Stande zu Stunde wartete ich, aber Du ſchwiugſt 

und ich bin nach wie vor elend und entehrt 

Aber dieſer unerträgliche Zuſtand muß ein 
Ende nehmen — entweder giebit Du mir Deinen 
Namen und machſt mich zu Deiner Gattin, oder 
Du findeſt Dich darein, mich niemals wieder zu 
jehen | 

Als „Madame Flamand“, als eine „unter⸗ 
baltene Frau“, wie mich die Welt und leider nicht 
mit Unrecht nennt, mag ich nicht weiter leben — 
zu lange ſchon habe ich die allgemeine Beratung 
ertragen und ich kann die Bürde nicht weller 
ſchleppen 

In Zukunft will ich von meiner Hände Arbeit 
leben mit Luft und Irtudtgkeit gehe ich mit 
meinem Kinde einer unbekannten Zukunft entgegen 
— weiß ich doch, daß dieſe Zukunft uns bringen 
wird, was die Vergangeabett uns verſagt — 
einen nubeſchol nen Namn . ECaiſchride 
Div ſtei — um mich von Deinem Entſchluß in 
Kenntniß zu ſetzen, wende Dich an die alte Ma⸗ 
riannt — ich werde bei iht nachfragen laſſen, ob 
Du einen Brief für mich abgegeben daſt! 

Lebt wohl, Julius — nur wenn Du gewillt 
biſt, mir den Namen Deiner rechtmäßigen Gattin 
zu geben, ſtehſt Du mich wieder. 

Iſabella Marion.“ 
Brief erſt haſtig und 


Durandeau las dieſen 


22 
Nervenzerrüttung!! 
Schwäche, fämmtl. Unter 

eibskrankh. heilt ſicher unter Garantie Dr. Mentzel 
110 approbirter Arzt, Hamburg, Kielerſtr. 26. Ausw ; 
brieflich. ST 
Stettin— Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „LTitamla“, Kapt. Ziemte, 
gon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nach 
Bon Kopenhagen jeden Mittwoch 3 uhr Nachm 


I. Kajüte A 18, II. Kajüte „AM 10,50, Deck M 6 
Ste und pietour⸗ ſowie Mundreife-Dillets (30 


Tage giltio) zu ermäßigten Preiſen am Bord des 
Tinto“ erbä 


Bud. Christ. Gribei. 
Passagier- 
Postdampfschifffahrt. 


Stettin-Kopenhagen : 
| Jeden 1 Dienſtag, Freitag 1 Uhr Nachm. 
tettin- Gothenburg: 
Jeden F und Freitag 1 Uhr Nachm. 
m- Christiania: 
Jeden Dienſtag 1 Uhr BL 
Hin- und Retour-, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu 
ermäßigten Preiſen. 
Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen Stan 
dinaviens. 


roſpekte gratis en 
9 a ofriehter & Mahn. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 —4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


ee e 


ch 

3 auf f Ihönem, Hatten, weißen 

apier, 3%. und 4 Bogen ſtark, 
W. Dutzend 80 
er desgl., ſteif brochirt, 10 Don 
, 20 Bogen ſtark & 40 
nu mit und ohne ae 2 8 

en ſtark, & 


ſtark, & 0 J. 20 Bogen ut. A gg 
dn 50 2 DR ſtark, 8 5 U, per 


canin auf ftarfem extrafetnen Belin⸗ 
papier, A, Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark, & 25 A, 
1 1 9 ei ftart, a 50 , 30 Bogen ſtark, 


Sromungöbi er & 10 
on 15 80 rs 5% ln 


0 , größere 25 
* 1 9, 10 15, 20, 25 u. 50 4 
a große & 1A 


Konto er zu 5, 10, 15, 20 und 25 . 
W in dachi, Leinewand, Leder ic. 
zu den billigſten Preiſen. 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 


solider und eleganter Arbeit versende neueste 
Systeme: 
et a von 23 M. an, 


Centralfeuer- do e 
Perkussions- do. 20 „ * 
Hinterladerbüchsen, Syst. Mauser RE 
Flobert-Tesehins 8 GREEN 
Revolver en 
Lefaucheux-Hülsen 15 „ * 


Versandt umgehend. Neuester Preiskonrant gratis 
und franko. 


er 7 Gewehrfab 
’ in RET E 8 Dee 


* 


2 * 


1 
Kai 


mr 
kattterte er benjeiben und Inirfchte : 


viät jo leicht ein K für ein U vor.“ 


Er ſchritt einige Male haſtig im Zimmer auf welſe verrathe ich mich ſeldſt, indem ich — ver- ſchriab, 
und ab und murmelte abgebrochene Worte vor flucht, fe dürfen nichts wiſſen n 


ſich bin. 


CCC ˙ TEE TER TEETERETE l er 
iſt, unterliegt kein, 
0 wut Helene giſchwoten, die Opfer des Staateſtreiche die Sache wiſſen? Die beiden Fe gen machen 

„Das tft Helenen's Styl — fie hat Iſabella zu rächen . .. Der geringße faljche Schritt mir weniger Sorge. 
den Brief Schreiben laſſen — o, mir macht man kann mir theuer zu ſteben komen 


nochmals bedächtig durch — bierauf zer 


8 r 


r 
A* 


bat zugleich Ob wobl mebr 


95 * * N. 9 
m Zweifel — ir 


Perſonen a 


fe brei um 
Das Schweigen liegt in 
ich weiß ihrem eigenen Intereſſe, abe Abrie — ſchon in 


Fahr 


0 


ae 
tunde ſpater das A 


Herrin eintreffenden Briefe in Empfang zu neh⸗ 


nicht, wis weit le unterrichtet ad und möglicher- | jenem Briefen, die er von Cayenne aus an Helene men, den neugierigen Nachbarn zu jagen, die 


"zung stemlich viel Unklugbelt aus . Er nannte 


ſprach ſich neben faſt zu warmer Vereb⸗ gnädige Frau ſel verreſſt, und im Uebrigen reinen 
f Mund zu Halten, ſonſt — 
Am Klügſten wird's ſchon ſein, wenn ich mit den „Elenden“, der die Familie Marion verrathen, 
„Der Einfall, mich zur Hurath zwingen zu kecker Stirn Alles leugne — mag fie doch verſu⸗ einen „Judas“ 


„Ich ſelbſt werde täglich vorſprechen,“ c 


— da, ba, ha — der Judas er jeine Rede, „und genau aufpaſſen, alfe nimm 


wollen, iſt mehr wie naiv — ic ſoll natürlich chen, ihren Gatten, den Vater ihres Kindes in's hat Mittel und Wege gefunden, jeden etwa auf- Dich in Acht!“ 


nicht ahnen, daß die beiden Schweſtern fi wie⸗ Verderben zu ſtürzenn . . 
bergefunden und ihre Schickſale einander mitge- Meiſterſtreich, daß ich es beiden Schweſtern un- Freilich — der Gollatb ha auch einen Schwur Marianne athmete auf, wie von alner 
.. Die Sache if wirklich ſchlau] möglich machte, gegen mich aufzutreten — ſie geleiſtet — wenn er eine Ahnung von dem Zu befreit. 


theilt haben 


Da, es war ein tauchenden Verdacht zum Schwelgen zu bringen | 


eingefädelt — wenn ich albern genug wäre, in] würden ſich ſelbſt in's Geſicht ſchlagen, indem la ſammenbang erbält, iſt er im Stande, mich nis- 
die mir geſtellte Schlinge zu fallen, dann könnte] mich an den Pranger ſtellten, und man befinnt derzuſchießen wie einen Hund! 


ich nur zu Kreuz kriechen und pater peccavisfid denn doch, bevor man ſich jo mir nich t Dir 


fagen! n . . . Wahrhaftig, eine echte und ge- 
rechte Kriegserklärung in beſter Form — wenn 
ich nur wüßte, weshalb fie jetzt Iſabella meiner 
Gewalt entzogen haben? Nan, jedenfalls bin ich 
bereit, wenn fie den Kampf mit mir aufnahmen 
wollen — wenn ich nur wüßte, was Helene im 
Schilde führt, denn nur fie iſt die Veranſtalterin 
dieſes Koup's — o, um ihrer vermaledeiten Fa 
milie willen wäre fle im Stande, mich kalten Blu 
tes zu opfern. Wenn ich nur wüßte, wie ich ihnen 
am beſten begegne — daß Abric von der Partie 


wozu /, ½, ½16, ½ Loosantheile 
billigſt offerire. Rothe Kreuz ⸗Looſe 
baar Geldgewinne. tel 5½ A, es 
3 A, ½ 1½ A Pr. Schl.⸗Holſt. 
Looſe 1. Kl. a ¾ % Proſpekte 1 55 
Badenlooje 3. Kl. 2 % 10 H. ſo⸗ 
wie Looſe à 1 Mark bei 


G. A. KaselO W, graneuftrathe d. 


Artikel 


für den 


Eiserne Bettstellen 
in 12 verschiedenen Mustern. 
Wauehständer -- Wascheäulen. 
tr Prof. Meidinger 
Regulir-Füll- Oefen. 
Ofenvorsetzer Ofengerätne, 
Holz-, Torf. und Coakskasten. 
Klosets, Bidet, Badewannen 
Fleischs hneide- und 
Wurststopfmaschmen. 
b Brotschneldemaschinen. 
Waschmaschinen, Wäscherollen, 
Buttermasehinen. 


HKochgesechbirre 
bester Qualität zu Fabrikpreisen. 
Stahlwaaren, J. 4 Henkels Kaffee- 
maschinen, Berzelluslampe, 
Petroleumkoeceher. 


Brit. Metall. Test und 


Verniek. Metall f a 
Versilb. Metall ( Thee- Service. 


Christofle-Essbestecke. 


Lampen, Kronen, Ampein. 
A. Toepfer. Holieferant, 
Mönchenstrasse 19. 
Magazin für Haus- und Küchen- 
Einrichtungen. 


— Naturweine — 


Ausf. Preis-Courant 
er es. 


Marmorplatten 
Grabdenkmäler 


im tehr reicher Aus wahl 
empfiehlt 
A. I. Schleicher, 
Steinmetzmeiſter, 


Sieſebrechtſtraße 1 
Steuer 
S 
beschränkter Zahl) auf Metallplatte 
e, einfachs 
E Broſpekt. Druckproben, grati 
2 Otto Steuer, Dresden 8. 
\ 7 für den Herbſt und Winter. 
Reinwollene, gute Decken für Wagen⸗, Laſt⸗ u. Kutſch · 
ſchnallen, eine Auswahl von 400 Paar zu ſehr 
igen Preiſen in der Deckenfabrik von 
„Auch waſſerdichte Pläne, Kornſäcke ze. ꝛc. 
2 az pro Zentner ini. Sack 5 M, 
n 
Zentner inkl. Sack 2½ AM, bei größeren Poſten billiger, 
senpfiehlt - 
Albert Lentz, Stettin, 


„Universal-Copir-Apparat“ 
Beste, billignt e Fan 
1 b 
Pferdedecken 
pferde, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Brut zun 
Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 
„ vorzüglichſtes Düngem ttel für Wieſen, pro 
Kloſterhof 21. 


1. Klaſſe Okt. ex. 


Umzugs 


in a) Monats: Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 


nichts in der Leute Mäuler bringe ziren 


Hm — im Notofall könnte ich ihn denun⸗ 
| man bat ja auch ſeine Verbindungen, 
„Am Ende ſorge ich mich unnötbig,“ fuhr Du und wenn er dann hinter Schloß und Riegel 


Mit dieſer Ermahnung entfernte er ſich, und 
Borges laſt 


3 Kapitel. 
Des Judas Helfers helfer. 
Durandeau fuhr mit dem nächſten Zug nach 


randeau nach einer Weile in ſeinem Selbſtgeſpräch fipt, mag er über die geeignetſte Welſe. Ver- Paris zurück, flieg, dort angrkommen, ſofort in 


fort; „vielleicht kommt es Helene nur darauf an, räther za ſtrafen, nachdenken 
mich von Iſabella zu trennen — sollte fie vifer- ich zu ergründen ſuchen ob es Abrie geweſen iſt, 
ſüchtig ſein ? Pab, unmöglich iſt nichts — unter der Iſabella entführt hat — wiederfinden muß 
dieſen Umſtänden könnte ich gar nichts — Anderes ich ſte auf feden Fall und dann babs ich ge⸗ 
thun, als mi. mit Iſabeba's Verſchwinden be- wonnen Spiel. Iſabella iſt ganz ohne Energie 
gnügen Abric tſt es oone Zwelfel g — ſte muß mie Alles mitiheilen, was fie ſelbſt 
weſen, der ſie entführt bat — Martanne's Be- weiß, und dabet darf fie noch nicht einmal ahnen, 
ſchreibung paßt trefflich auf in mac ich befürchte 


XII. Jahrgang. 


Deuifhe Rundſchau 


Herausgeber: Julius Modeuberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


XII. Jahrgang. 
— 


Mit dem ſoeben erſchienenen Oktoberheft beginnt die 


* * 
Deutſehe Rundſchan 
ihren zwölſten Jahrgang. Während dieſer Zeit ihres Beſtehens ſowohl in ihren Grundſätzen, als im 
Verhältniß zu ihren Leſeyn befeſtigt — denen ſie für ihre fortdauernde Gunſt nicht warm gen danken 
kann — darf die „Deutſche Rund ſchau' jagen, daß ſie zu einer anerkannten Inſtitution des 
N Lebens in Deutſchland geworden iſt, und wie ſie den Beweis geliefert, daß auch für uns die 


— 


Zeit der großen, vornehm gehaltenen, reich ausgeſtatteten Revuen gekommen iſt, ſo wird ſie ſich den 
uhm nicht nehmen laſſen, auf der Bahn, die fie zuerſt betreten, auch die Erſte zu bleiben, 

Das Oktoberheft wird eröffnet mit der Novelle „Die Richterin von Conrad Ferd. Meyer. 
Ein neuer Roman ven Gottfried Keller wird folgen Von dem reichen Inhalt des Oktoberheftes 
erwähnen wir ferner: * Louis Ferdinand. Nach bisher unbenutzten archivaliſchen Material. Von 
Dr. Paul Baillen, — Erinnerungen an Guſtav Nachtigal. Mit einem Theil feiner ungedruckten 
Correſpondenz. — Perſiſche Briefe. Von Prof. Dr. H. Brugſch. — Die politiſchen Parteien in 
England Von Sir Roland Blennerhaſſet. Die Zunahme der Geiſteskrankheiten. Von Prof. 
Dr. L. Meyer. — Die Angriffe auf unſere Währung. Von Profeſſor F. H. Geffcken ꝛc. ıc. 

Der zwölſte Jahrgang der „Dentſchen Rundschau wird an Mannigfaltigkeit und Werth 
feines Inhalts von keinem früheren übertroffen werden; er wird erneutes Zeugniß dafür ablegen, daß die 
„Deutſche Rundſchau“ keinen anderen Ehrgeiz keunt, als den: die beſten Kreiſe des deuiſchen 
Publikums in beſtändiger geiſtiger Gemeinſchaft zu erhalten mit den beiten Kräften der 
deutſchen Wiſſenſchaft und Literatur! 

Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 44 

b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 

Probehefte und Probebogen ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die 
Verlagshandlung von ! 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


XII. Jahrgang. 


XII. Jahrgang. 


Prelalite der Cipmn- um Cabak-Fabrik 
von Gier & Haberland, Potsdam. = 


Kiſte 180 Di 


* 
2 


b 884 Havana 
u. 84 er Havana Handarbeit. 


mittel kräftig 


... Zuerſt muß 


einen Fiaker und fuhr ins Quartler Montmartre. 
In der Straße Fontaine -du-Bu ließ er anbal⸗ 
ten, besahlte den Kutſcher und wartete, bis der- 
ſelbe wieder weggefahren war, bevor er welter⸗ 


ſchritt. 5 
f a 


Bortſatzune Iniat,ı 


| 9½ Kaffee 
| Campinas & 7.808 2 2 & 
edel do „ 8.20 C 8 e 
Ja vast n 8:50 Eh E 
Maracalbo ...... „ 9.— 295332 
f. grün. Jara „ 9.20 8 8 8E 
f. Guatemala. . „ 9.65 8 8 8 5 
9. B 10.5 SALES 
8 28888 
edel Gold-Java . „ 12.00 8 , 5 


uter u. rein- Geschmack garantirt, 
oll- u. portofrei geg. Nachnahme, 
Muster u. Preislisten gratis u.franeo, 
Thee Congo K 2, Melange M.3, 
Souch. K 4, engl. do. K 5. 


»Verzollt. — Von 5® an franc. 


Wesche & Meyer, Hamburg. 


Die Kaffee-Brennerei 
mit Dampfbetrieh 


von 


J. Zuntz sel. Wwe. 


Hofliieferamt, 


BONN, ANTWERPEN, BERLIN, 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen 
Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gebr. Java-Kaffees 


M. 120 Pr. 7e Ko. 
52 1,55 72 7 ” 
Karlsbader Mischung 
M. 1,40 pr. ½ Ko. 
in Packeten von ½ und !/, Ko, 


Die sorgfältigste Auswahl und rationel)» 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht dun 
vorstehenden Kaffee’s ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 
25 %% g 

Niederlage in Stettin bei 
Herrn C. Borehard, kl. Domstr. 10, 

„ Th. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 

„ J. 6. Witte, Breitestr. 66 

„ M. &libert, vorm. J. Kurowsky, 
Paradeplatz. 


aus verließ, war er anſchetnend feier unter 
Laune; er wies Marianne an, ale etwa für bre 


Handarbeit 7 2 l mild 20 „ 
5 13 SS J mittelträftig 00 
” 2 3 EN ehr äftig 00 „ 
* 2 „„ „ mild, pikant 90 „ 
” 8 e mittelkräftig 85 „ 
” 8 4 . 1 mittelkräftig 1 
* * 6 * * 

3 qualitätreich 60 „ 

* * 

re 


1 


iir esründet 1869. 


a Graues und rothes Haar!!! 


unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch die, neue Erfindung „Extrait Japonais“, genann 


Kartons à 4 Mark. 


leere 


renn 


C a a 


zu treten. Unſer Augenmerk iſt gang beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglich 
wenigen Unkoſten belaſtet in die Fände der Konſumenten gel n zu laſſen, und vermeiden 
wir etz deshalb, koſtſpielige Laden-Geſchäfte einzurichten, um babu en 
an Miethe, Salair ꝛc., ſowie den . 18 unſeren zu G 
kommen laſſen zu könn Mile, nach ber Aan . 
gegen den Ladenpreis a 


enbu anko per Post 
1 werden, 


rel. Nachnahm f 
k 100 Stück in 10 beliebigen Sorten, « zum Werſankt tom 


menden Cigarren find vollſtändig abgela 


Import Geschäft „ Habana-Ligarren, 


Berlin, Unter den Linden 16. 


Mit heutigem Tage habe ich die Einrichtung getroffen, um meinen Abnehmern noch 
grössere Vortheile als bisher zu gewähren, neben meinen erheblich ermässig- 
ten en-detail-Preisen won Netio-en-gros-Preise einzuführen. 

Dieselben sind CA. 10°, niedriger als die Endetail-Preise, werden aber nur bei 


gleichzeitigem Einkauf von mindestens 500 Stück importixter Cigarren, 


wenn nuch von verschiedenen Sorten, 


in Rechnung gestellt. 4 : 
Ich hoffe, dass diese Einrichtung Beifall und Anerkennung finden wird, da durch die- 
selbe der Raucher sich seine gewöhnten Sorten bei bedeuterder Ersparniss beschaffen kann. 


Oscar Salimg. Hoflieferant. 


Preislisten stehen zur Verfügung. 
Muster werden nur gegen Nachnahme versandt. 


* 


„Melanogene* pon Hutter & Comp. in Berlin (Depot bei Th. 


Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in 
Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


U 


Bresl⸗ 


2 


* n 13 


Proben g. Nachnahme. Preisl. gratis. 
Importirte Havana - Cigarren versch. 
Marken ab Hamburg, Freihafen. — 
Tabak 9% ® &. 8.50, 10.50, 12.50, 
freo. u, versteuert geg. Nachnahme, 


Wesche & Meyer, Hauburg. 


0 Be N ch äfts Haus 


(Eckhaus) in 1 
Marienwerder Weſtpreußen, 


am Markt gelegen, in welchem ſeit über 40 Jahren das 
Liebert'ſche 


Tuch⸗, Manufaktur⸗, 
Modewanren: u. Konfektions⸗ 
Geſchäft 


betrieben iſt, will ich unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ſofort verkaufen, eventl. verpachten. 


Die Geihäfteräume find groß, elegant und eignen ſich— 


zu jedem kaufmänniſchen Geſchäfte. Offerten von Selbſt⸗ 


käufern erbittet 
A. Busch, Rentier, 
Marienwerder. 


Die Beleidigung, welche ich Lern Bauerhofsbeſitzer 
Ferdinand Berndt in Betreff des Fräulein 
Emilie Leest zugefügt habe, nehme ich zurück und 
elkläre denſelben hiermit fur einen Ehrenmann. f 
Streſow. M. Jahr mann. 4 
3 Anweiſung 3 Rettung % 
Trunkſucht mit auch ohne 


Inentgeltlich 


Wiſſen verſendet 
M. C. Falkenber 
—ͤy—— — —— — 


PFE 
Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100te gerichtlich geprüfte 
Atteſte. N — 5 
Eine größere 1 f 
Hertenkleider⸗ Fabrik 
r ſ u cht 


zum ſofortigen Antritt einen 


flüchtigen Zuſchneider, 


der bereits als ſolcher fungirt hat. 
u, unter N. 281 on Rudolf Mosse, 


* Kommis jeder Branche placirt j 
Hater kaufm. Bureau in Dresden, Reit⸗ 
bahnſtraße 25. N 
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